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Ein international anerkanntes Standardgerät zur Bestimmung 
der Maschenöffnung von Schleppnetzsteerten 
Im Laufe des letzten Jahrzehnts sind in mehreren Ländern erhebliche Anstrengun-
gen gemacht worden, neue Maschenmeßgeräte zu konstruieren oder bereits existie-
rende Instrumente zu verbessern. Der Internationale Rat für Meeresforschung (leES) verfolgte diese Bemühungen mit Aufmerksamkeit, da es im Interesse der 
Wissenschaft lag, möglkchst schnell einen besonders qualifizierten Meßapparat 
als internationales Standardgerät einzuführen. Mit Uilfe sinnvoll durchgeführter 
Vergleichsmessungen hatte man nämlich herausgefunden, daß die Meßergebnisse nicht 
nur von Gerät zu Gerät differieren sondern auch dann beträchtliche Unterschiede 
aufweisen, wenn ein und dasselbe Gerät nacheinander von mehreren Personen betä-
tigt wird. Wenn aber die Resultate der Maschenmessungen nicht vergleichbar sind, 
können auch die aus zahlreichen Selektionsexperimenten abgeleiteten Selektions-
faktoren nicht miteinander verglichen werden. Dadurch wird selbstverständlich 
die Arbei t des Ständigen Ausschusses der Internationalen Fischer,eikonvention 
erschwert, der die Selektionsunterlagen gesetzgeberisch auszuwerten hat. 
Der Internationale Rat hatt also gewichtige Gründe, auf eine baldige Standardi-
sierung der Maschengeräte . zu drängen. W,enn dennoch viele Jahre bis zur endgül-
tigen Normung verstrichen, so lag das daran, daß keiner der zahlreich vorhandenen 
Gerätetypen den hohen Anforderungen genügte, die an ein Standardgerät gestellt 
werden müssen. Man erwartet von ihm, daß es in den Winden verschiedener Personen 
stets übereinstimmende Meßergebnisse liefert und daß es unkompliziert und kräfte-
sparend zu handhaben ist. 
Im Jahre 1961 konnten die Normungspläne des Internationalen Rates endlich verwirk-
licht werden. C.J.W .\YESTHOFF vom Ministerium für Landwirtschaft und Fischerei der 
Niederlande war es gelungen, aus dem in Fachkreisen besonders geschätzten Aberdeen-
Typ ein in jeder Hinsicht ausgereiftes l!aschenmeßgerät zu entwickeln. Auf Grund 
eines holländisch-schottisch-deutschen Gemeinschaftstestes , in dem dies neue Mo-
dell ' eindeutig besser abgeschni tten hatte als sieben andere Gerätetypen, beschloß 
das Comparative Fishing Committee, das "\Yesthoff-1961-Modell" unter der offiziellen 
Bezeichnung "ICES-Gauge" als Standardgerät vorzuschlagen. Dieser Vorschlag wurde 
vom Internationalen Rat angenommen. 
Das ICES-Gerät gehört zur Gruppe der Druckmeßgeräte mit automati~cher Sperrvorrich-
tung. Seine Handhabung ist einfach: Die beiden 1laschenhaken (1) und (2) werden in 
die zu messende Masche eingeführt. Dann wird der Abzug (5) mit den Fingern an den 
in der Handinnenfläche liegenden Griff (6) herangezogen. Dadurch wird die Masche 
gestreckt. Erreicht die auf der Masche lastende Zugkraft eine bestimmte Stärke, 
knickt der in einem Scharnier gelagerte Maschenhaken (2) etwas nach innen. Durch 
diese Abknickung wird eine im Federgehäuse (4) liegende Stahlfeder komprilJiert 
und gleichzeitig eine Sperrklinke in die auf der Unterseite der Stange (3) ange-
brachte Zahnleiste gehoben. Das Gerät ist nun blockiert. Nachdem die Maschenöff-
nung an einer Millimeterskala auf der Stangenoberseite abgelesen worden ist, wird 
die Hand geöffnet. Eine zwischen Griff und Abzug um die stange gelegte Spiralfeder, 
die in der Abbildung nicht enthalten ist, schiebt dann den beweglichen Teil des 
Gerätes in seine Ausgangsposition zurück. 
Der Griff (6) kann mit Hilfe des Hebels (7) an jeder gewünschten Stelle der Stange 
fixiert werden. Durch diese Arretiervorrichtung wird es möglich gemacht, sowohl 
sehr kleine als auch extrem große Maschen mit gleicher Bequemlichkeit zu messen. 
Der Meßbereich des Gerätes reicht von 20 - 170 mm. 
Die während der' Messung auf der Masche lastende Zugkraft, die bei allen Netz-
materialien einheitlich 4 kg betragen soll, ist von der Spannung der im Feder-
gehäuse liegenden Stahlfeder abhängig. Da die Federspannung mit Hilfe einer St"ll-
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schraube (in Position 8 der Abbildung) reguliert werden kann, sind Abweichungen 
von der eingestell ten lIeßkraft, die durch Ermüdung des Federmaterials entstehen 
können, jederzeit leicht zu beheben. 
Mit der Einführung des Standardgerätes ist keine Entwertung der vielen anderen 
Gerätetypen verbunden. Diese dürfen bei der Durchführung wissenschaftlicher Ar-
bei ten weiterhin benutzt werden. Es wird lediglich gefordert, sie am Standard-
gerät zu ei.chen, so daß die Meßergebnisse korrigiert werden können. 
Die Produktion des ICES-Gerätes ist im Sommer 1962 bei der N.V.Nieuwe Rotter-
damsche Instrumentenfabriek OBSERVATOR, Vasteland 30, Rotterdam, P.O.Box 1291, 
angelaufen. Der Preis des Gerätes, der anfänglich noch 670,- holl. Gulden betrug, 
konnte inzwischen auf grund erhöhter Nachfrage auf 450,- holl. Gulden reduziert 
werden. Obwohl das teure Präzisionsinstrument ursprünglich nur für wissenschaft-
liche Zwecke entwickelt worden" ist, hat es auch schon bei einigen nationalen 
Kontrollorganen, die auf die Einhaltung der Konventionsvorschriften zu achten 
haben, und bei interessierten Netzmachern Absatz gefunden. 
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Ausbildung im Freitauchen mit Preßluft-Atemgeräten 
Bisher sind bei vielen meereskundlichen und fischereilichen Untersuchungen meist 
nur indirekte Beobachtungen möglich. Zweifelsohne würden solche Untersuchungen 
aber häufig durch eine direkte Beobachtung sehr erleichtert. Eine gewisse Hilfe 
ka"nn in dieser Beziehung das Unterwasser-Fernsehen sein. Das Unterwasser-Fernsehen 
hat aber verschiedene Nachteile. Es erfordert einen relativ hohen Aufwand, das 
Blicltfeld ist verhäl tnismäßig begrenzt und außerdem sind Unterwasser-Fernseh-An-
lagen für viele Zwecke nicht beweglich genug. Diese Nachteile treten beim Frei-
tauchen in nicht zu tiefem Wasser dagegen nur in verhältnismäßig geringem hlaße auf. 
Deshalb sind verschiedene Fischereiinstitutionen - vor allem in den USA - in den 
letzten Jahren dazu übergegangen, für viele ihrer Forschungsvorhaben Freitaueher, 
die mit Preßluft- oder Sauerstoff-Atemgeräten ausgerüstet sind, einzusetzen. In 
Kanada konnten z.B. von Tauchern interessante Beobachtungen über das Verhalten 
des Hummers, die Fängigkei t von lIuscheldr,edgen und über das Laichen von Heringen 
gemacht werden (1). Auch an der Universität Kiel ist beispielsweise vor einiger 
Zei teine Tauchergruppe gebildet worden, die für fischereiwissenschaftliche und 
meereskundliehe Untersuchungen herangezogen werden kann. 
Sehr vorteilhaft dürfte sich der Einsatz von Freitauchern auch bei vielen Arbeiten 
auf dem Gebiet der Netzforschung auswirken. Freitaucher könnten z.B. Fanggeräte 
während der Fischerei direkt beobachten und dadurch wichtige Brkenntnisse über die 
geeignete Konstruktion dieser Geräte gewinnen. Auch das Fischverhalten gegenüber 
dem Netz könnten sie möglicherweise besser als es bisher möglich ist studieren. 
Daraus ließen sich sicherlich weitere wichtige Rückschlüsse auf mögliche Konstruk-
tionsverbesserungen ziehen. 
Es könnte daran gedacht werden, fHr diese Zwecke ausgebildete Taucher aUB der 
großen Zahl der Sporttaucher-Vereinigung anzuwerben. Dem muß aber entgegengehalten 
werden, daß den Sporttauchern im allgemeinen das notwendige Fachwissen fehlt, das 
(1) NN. : Frogmen. World Fishing, Vol.12, Heft 3, S. 51, 1963 
